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Unsere Lage im liierten.
Von Rittmeister a. D. E roßman  n.

ocken. „Unsere Lage im Westen ist, daß wir Frankreich
*t«*’’_ ati'ix) sind wir der Belagerer und Frankreich
Belagerte . Will dieser den EinschließuNgsring

xngen, so mch er eben angreisenl er befindet sich also in
Zwangslage , angreifen zu muffen. Joffre erkennt feine
ie er greift an, seit dem 12. Dezember, Tag für Tag,

'hier, bald dort. Die völlig versagenden Erfolge
ten Tempo und Kraft der eingeleiteten Vorstöße.

Lväre dem französischen Generalissimus der Erfolg be-
leden, so hätte er das erreicht, was feit Napoleon noch

tnem anderen Feldherrn glückte. Und zudem liegen
Verhältnisse heute denn doch wesentlich anders, als
100 Jahren — und schwieriger: heute handelt es sich

,t mehr darunl. in offener Feldschlacht die feindliche
ute zu durchbrechen, heute, im Stellungskrieg mutzte ein
ilagerungsring gesprengt werden, von einer Tiefe, und
ärke, die den Einrichtungen im Festungskriegezumindest
Zchkömmt, wenn dieselben nicht noch übertrifft. Wer ein e
starte, durch Natur und Kunst geschaffene Stellung de¬
ren will , mutz sehr grotze Verluste auf sich nehmen
en.

Man schaffte, unter erheblichen Opfern, hie und da
^te Drumstellen, die vom Feinde bald wieder geglättet

lüden. Und wo man allzu vorwitzig wurde, wie bei
»üssons, da klopfte der Deutsche Bär mit seiner schweren
ätze hübsch drauf — kurz aber 'kräftig, ohne dem Aus¬
ter nachzulaufen! Dian erreichte nichts, man enthüllte

Punkte, an deren Bezwingung man besonders inter-
Mert war, dem Gegner die Zeit bewilligend, hier erhöhte
Vorsorge zu treffen. Und da waren es vier Punkte, die
ch in diesem Sinne abhoben: Arras , nordöstlich Chalons
Perthes , Souain ) Pont -> Mousson und Belfort . Bei
lrras mochten mehr defensive Sorgen obwalten ! hier
nd nördlich bei La Bassee rückten die deutschen Linien,
Keinbar unbemerkt ihnen auf den Leib! das genierte die
^rgländer, aber im Gebiete von Chalons, da triumphierte
er nackte Offensivgedanke, der im Lager gleichen Namens

e materielle Unterstützung bereit fand. Der breite
,enrücken, mit Souain und Perthes gestattet die Ent-
Ilung auf breiterer Basis und die Möglichkeit, den

zonner Wald von den Eindringlingen zu säubern,
ien verlockend.

Und dann war es das historische Gebiet zwischen Maas
Deutsch-Lothringen, wo man die deutsche Front

Niger stark glaubte , und wo auf kürzestem Wege die
kolore auf deutschen Boden getragen werden sollte,
er weist der französffche Finger mit Pont -- Mousson
ekt auf Metz hin , nur übersah man hierbei , datz jeder
aitt vorwärts in den Bereich der Kanonen des starken
fffenplatzes, und jeder Schritt ostwärts in ein Gebiet

Der Krieg.
führen muhte, das aus den blutigen Tagen vom 12.—20.
August eigentlich noch in französischer Erinnerung sein
sollte. Hier war es, wo 10 französische Armeekorps vom
Bayernprinzen übel zugerichtet wurden, und wo das 15.
(Marseiller ) Korps so ins Laufen kam, datz selbst die gut¬
gläubige französische Presse sich mit dieser Katastrophe ein¬
gehend befassen muhte. Historisch ist dieses Gebiet für un¬
sere Waffen — unrühmlich für den französischen Adler ! Es
ist gut , hieran gelegentlich zu erinnern, um darzutun, datz
die offene Feldschlachtandere Anforderungen zu stellen
hat an den Geist der Truppe und den Geist der Führung,
als der Schützengraben.

Schließlich war es das Vogesengebiet mit dem Ein¬
fallstor östlich Belfort , das bereits zu Kriegsbeginn zum
Vorstoß in das Rheintal reizte, auch hier durch politische
Motive beein stutzt. In Fliedenszeiten verläuft die poli¬
tische Grenze auf dem Kamme des Wasgenwaldes und ist
für uns eine Last insofern, als die engen Flußtäler vom
Donon bis hinab zum Elsässer Bolchen nur schwer zu
sperren sind, so daß mit einer zeitweisen lleberflutung des
Sundgaues von vornherein gerechnet werden mutzte. Wie
erfolgreich die deutsche Abwehr hier operierte, zeigt der
heutige Stand der Dinge im Raume um Sennheim , bei
Altkirch und südlich, wo ein Heraustreten aus dem Bei¬
rrter Loch verhindert wurde und verhindert werden wird:
das ist drüben wohl heute bereits erkannt.

So also sieht es heute mit der großen französischen
Offensive aus , und nun mag der zweite Akt. die neuen
französischen und englischen Armeen, zeigen, was er zu
bieten vermag.

Die napolsonifche Legende erzählt uns gern von ge¬
lungenen Durchbrüchen, so bei Austerlitz und bei Wagram,
doch sind die.se Schlachtenbilder, auf andere Voraus-
fetzungen aufgebaut, heute zum Vergleich nicht gut heran¬
zuziehen.

Die Defensive, so sie nicht von der Flanke gefaßt wer¬
den Sann, hat eine grotze Kraft, und ist an sich die stärkere
Kampfform, sofern sie jederzeit zur Offensive überzugchen
vermag. (Moltke!)

Nun kennt die Kriegslage aber noch andere Mittel , um
die Lösung des gordischen Knotens zu bewirken. Wie dem
auch fei: aus den Trünimern des Positionskampfes mutz
sich über lang oder kurz die offene Feldschlacht entwickeln
und diese ist das Element deutscher Truppen und deren
Führung!

U21.
Während das deutsche Volk sich anschickt, durch geeig¬

nete Maßregeln unseren Gegnern die Aussichtslosigkeit
ihres Aushungerungsplanes endgültig zu beweisen, trägt

die deutsche Flotte ten Hungerfeldzug ins Land unseres ge¬
hässigsten Feindes . Die „Blockierung" Englands beginnt.

Noch niemals im Verlaus dieses Krieges hat sich Deutsch¬
land mit der Verteidigung begnügt. Auch wo es schwächer
schien, ist es stets zum Angriff übergegangen: zu Lande, zur
See — und jetzt auch auf wirtschaftlichemGebiet, Auch
der Waren- und Aushungerungskrieg wird heute offensiv
von uns geführt. Das bedeutet für England mindestens
die zweite peinliche Ueberrafchung. Die erste mutzte es
erleben, als unsere Auslandskreuzer auf allen Südmseren
den britischen Handel beunruhigten, die Frachten und
Versicherungssätze hochtrieben, Schiffe versenkten und die
Welt mit den Folgen ihrer gespenstischen Allgegenwart be¬
schäftigten. Als es den vereinigten Engländern, Fran¬
zösen, Russen Japanern endlich gelungen war, mit unge¬
heurer Uebermacht das Meer von den gefährlichsten der
tapferen deutschen Kreuzer zu „säubern", glaubte England
aufatmen zu dürfen. Die Versicherungen wurden wieder
billiger, das Geschäft, die einzige Herzensangelegenheit
Englands schien wieder Ruhe zu haben. — Vis eine neue
„Pest" sich gellend machte: die Unterseeboote.

Mutzte England bisher schon zugeben, daß seine See¬
herrschaft nur von bedingte' Gültigkeit war — man könne
ja „nicht jede Quadratmeile des Meeres beherrschen" —:
so Leigt es sich auf zwei Kriegsschauplätzenden Deutschen
völlig unterlegen: unter dem Wasser und in der Luft.
Flieger und Luftschiffe haben an Englands Küste Schrecken
verbreitet : schlimmer aber ist die Gefahr, die aus der
grünen Tiefe des Wassers droht. England bezieht vier
Fünftel seines Nahrungsbedarfes vom Auslanld her, das
heitzt̂ über See . Was soll aus ihm werden, wenn die
Schiffahrt durchd-e Furcht vor deutschen Unterseebooten
auch nur beeinträchtigt wird? Deutschland kann selbst durch
die erfolgreichste Absperrung schlimmstenfalls zu vorsich¬
tiger Einteilung seiner Lebensmittel genötigt werden:
England ist auf die Sicherheit seiner Küsten für Leben
und Sterben angewiesen.

Diese Sicherheit fehlt ihm; schon jetzt. Der Schauplatz
der Taten unseres „U. 21" ist die Irische See:  er»
Binnenmeer zwischen den britischen Inseln . Was können
die Engländer für die Verteidigung ihrer ausgedehnten
Küsten hoffen, wenn sie den Feind im Hause dulden
müssen? Doch nickt nur in der Irischen See , auch im
Aermelkanal hat die deutsche„Pest" ihre Opfer gefordett.
Suchten die einen ihre Beute in den scharfbewachten
britischen Binnenwässern auf, so stören die anderen erfolg¬
reich den Verkehr mit dem französischen Bundesgenossen.
Und es ficht sich schlecht mit zugebundenem Aermel . . .

Man wende nicht ein : daß von den Hunderten der
Schiffe, die den monatlichen englischen Bedarf heran-
führen, nur eine geringe Anzahl versenkt werden kann. Das
mag fein. Entscheidend ist ja nicht der tatsächliche Verlust,
sondern die Gefahr,  von der jedes fremde Fahrzeug
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eittsche Zolckaten in polni¬
schen vörfern.

(Schluß.)
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w es Qls !'ch «r anzunehmen, daß

Polen endgültig von Rußland getrennt sei und fragte
interessiert, ob es wohl zu Preußen oder Oesterreich nach
dem Frieden kommen werde. An den Entshof schließt sich
ein längeres Dorf an, dessen Bewohner während des
Sommers zum größten Teil in Deutschland arbeiten. In
Podkrajewo, wie schon in Mlawa und seiner näheren
Umgebung fiel mir die Fülle edler und sehr gut gezogener
Obstbäume auf. die sowohl dem Gutsbesitzer, wei auch zahl¬
reichen kleinen Leuten weit über den eigenen Bedarf
reichende Obstmengen liefern müssen. Die meisten diöser
Anlagen sind neueren Datums . Ich sehe dieses Zeichen
steigender Bodenkultur mit besonderer Freude.

In dem Gutshause des nächsten Dorfes lag der Oberst
eines Landwehr-Jvifanterie-Regiments im Quartier . Er
stellte uns eine lange Tafel für das Frühstück zur Ver¬
fügung und bewirtete uns mit einem Glase Rotwein , wobei
er uns erzählte, er sei eigentlich Artillerist . Nachdem
aber die ihm unterstellten Batterien einzeln Verwendung
gefunden haben, sei er zu seiner großen Freude mit der
Führung eines Infanterieregiments betraut worden. Es
gäbe kaum etwas Interessanteres als den Dienst einer
Fußtruppe in der vordersten Linie , wo eigentlich immer
irgendwo etwas los sei. Er hatte eine frisch verheilte
Kopfwunde; an der Brust das Eiserne Kreuz erster Klasse
und jedes seiner Morte zeigte, daß er mit Leib und Seele
Soldat ist — eine jener schlichten, kernigen Soldaten-
naturen, die ich nie ohne lebhafte Freude sehen kann. Wir
wollten noch den Eigentümer des Gutes begrüßen, der
jedoch krank war. Dagegen erschien die Dame des Hauses,
eine schöne Vierzigerin mit dunklem Haar, blauen 'Augen
und einem seltenen Charme in Sprache und Bewegungen.
Sie erzählte, daß sie und ihr Mann bei Ausbruch des
Krieges sich vorgcnommen hätten, auf ihrem Gute aus¬
zuharren. „Manchmal war es uns schon leid. Denn fünf
Mal waren schon die Russen und Deutsche abwechselnd
hier. Aber doch ist es besser so. Nur die Leute mußte

man sosthalten. Sie wollten immer weglaufen. Manchmal
haben die Kanonen geschossen; nicht weit von hier sicht
man die Löcher. Dann haben wieder die deutschen Kano¬
nen hinter dem Hose gestanden und geschossen. Die Kinder
wollten immer zusehen. Man gewöhnt sich so daran —
Wie viel Kinder ich habe? Sechs." Ihre Augen lachten.
Zenseits des Rondells vor den «Büschen blickte eine schnee¬
weiße Jungfrau Maria vom Sockel zu uns hernieder, als
wir weiterfuhren.

Der Hof war in musterhafter Ordnung. Die Felder
an denen wir vorbeikamen, fast alle mit Winterung be¬
stellt. Haufen von Drainröhren lagen auf dem Acker, und
breite Vorflutgräben zeigten, daß auch die Entwässerung
im Stile einer intensiven Bodenkultur betrichen wurde.
Das Gut war überdoppelt so groß als Podkrafewo. Die
Frau des Hauses war übrigens in Deutschland geboren
und ausgewachsen.

Hinter dem Dorfe mußten wir die Autos verlassen und
zu Fuß weiter gehen. Wir hegten die schwache Hoffnung,
daß sich an der Front etwas ereignen würde. Aber wir
hörten keinen Schuß auf dem drei Kilometer langen
Wege zum nächsten Dorf. Zu beiden Seiten des Weges
lagen große, zugefrorene Wasserflächen. Auf dem spiegeln¬
den Eise spazierten Krähen im Schein der untergehenden
Sonne . Rechts des Dorfes wurde auf dem Felde eine
Getreidemiete gedroschen. Es war gerade Feierabend, als
wir in die Nähe kamen. Die Arbeiter gingen auf das Dorf
zu und zwei Husaren, die vierspännig ein Viertel Fuder
Stroh geholt hatten, galoppierten auf den Sattelpferden
sitzend übermütig nach dem Hofe hinüber. Auf dem Rück¬
wege begeoneten wir schon im Halbdunkel zwischen den
Eisflächen einem Bataillon Infanterie , das zur Ablösung
nach der Front zog. Man konnte die bärtigen Gestchter
gerade noch erkennen, wie sie ernsthaft und entschlossen
vor sich hinblickten.

Rudolf v. Koschützki,  Kriegsberichterstatter.
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bedroht ist . Lähmte nicht die erntzige kleine „Emden de r
ganzen Handel eines riesigen Meeres ? Solange Untersee¬
boote den Weg nach den englischen Küsten senden , r t es
lebensgefährlich , die von ihnen bedrohten Gewasier zu be^
fahren ' noch einige gelungene Torpedofchusse und nur
wenige Handelsschiffe werden noch Luft haben sur noch so
hohe Bezahlung der Gefahr zu trotzen . Damit ab , l,
unser Iweck erreicht.

Das fühlen die Engländer ; und bekämpfen uns darum,
mangels einer besseren Waffe , mit der Paprerkeule sitt¬
licher Entrüstung . Wieder , wie bei unseren Angriffen
gegen die englischen Küsten , sind es die Kriegsunbeteilig¬
ten die Zivilisten . Frauen und Kinder , deren „trrmor-
dung " der Welt m grellen Farben geschildert wird Atz
gesehen aber davoi ' . daß bei den bisher vetfenkten Schiffen
noch alle Fahrgäste gerettet werden konnten : Wer will
J2 verdenk wenn wir nicht das Unmögliche verbuchen
und die von Kriegsschiffen beschützten Fahrzeuge vorher
warnen sollten ? Lebensmittel in  diesem Kamp e sind
Kriegsmittel : so hat es gerade England gewollt . Wir
schließen uns seiner Auffassung an und handeln danach
Für die Schiffe aber , die Mannschaft und Fahrgafte nicht
in Gefahr bringen wollen , gibt es ein einfaches JJttttel,
bas wir ihnen wohlwollend empfehlen : zu Haufe zu
bleiben.

den , wenn ihnen nicht vorher gründlich der Appetit ver-
aebt >"

Rom . 1. Febr . (T . U.) Wie dem „Matin " aus London
berichtet wird . ruft der Feldzug der deutschen Untetsee-
boote gegen die englischen Handelsschiffe die pernlrchste
Verblüffung der Engländer hervor . Alan habe in Eng¬
land das Meer Irlands für deutsche Unterseeboote als
unerreichbar gehalten . Man fürchtet in London , daß diese
neue Kriegswaffe sich immer fürchterlicher gestalten
werde.

La Basse«.
Amsterdam . 2. Febr . (TU .) Wie aus Nordfrankreich

berichtet wird , sind die Deutschen bei La Gassee sehr taug.
Sie haben schwere Geschütze nach der Front gebracht.

Neue Fortschritte im Osten.. -v •i . -Illim
D . R . Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns

^ Auf dem westlichen Kriegsschauplatz herrschte am Somt
tag im wesentlichen Ruhe . Solche ruhige Tagen , dre inW>
laaerunaskriegen nichts seltenes sind , erschienen uns in
L ml . i°>n. n -wi »°n « «
immerbin als etwas seltenes und fo nimmt der letzte
Januar des Jahres 1910 in der Geschichte dieses Krieges im-
immerhin eine Sondetstellung ein. die er bisher nur nn
wenigen Tagen teilt : es war nichts von Gelang zu

^Xenen erfahren wir vom östlichen Kriegsschauplatz
dieÄ i! te -essante Tatsache , daß wir MichI
un ifern  Angriff erneuert haben , BN dem Gobrete , das f 1

„ xp.r ■'tsilica bis zu dem südlichen Teile des Werchfel-
- Ninriebt herrschte schon feit mehreren Wmhen rm
3SÄ Ä « «U S m*..« » «tu.
as d̂ r Artilleriekämpfe . Auch der letzte österreichisch-
ungarische Schlachtbericht weiß von ArtilleriÄämpsen un
Gebiete des Dunajetz und der Nida nichts zu berichten.
Nachdem die russischen Vorstöße an der Mulschen Ge-
fechtsfront südwestlich der Weichsel ausnahmslos gescheitert
sind . Haben wir unsere Angriffstätigkeil auf dieser ganzen
^ro 'nt Widder ausgenommen . Der Stoß trifft die Heere
mitte der Russen , die sich in dem Weichselbogen von der
Bzura und Rawka . wo wir ja iinmer , wenn auch durch die
Witterung stark behindert , im Vorgehen geblieben waren,
baben wir auch am Eonrnag wieder Boden gewonnen.
Sollst ist alles noch in der Entscheidung . Einzelheiten über
diche Kämpfe liegen noch nicht vor . Aber wir dürfen Nicht
aus dem Auge verlieren , daß vor wenigen Tagen er,t un¬
sere Verbündeten die von den Russen besetzten Karpathen-
Ee genommen haben . Es ergibt sich daraus folgellde Ge¬
samtlage auf dem östlichen Kriegsschauplatz : an der Heeres¬
mitte südwestlich der Weichsel ulld auf dem rechten Flügel
länas der Karpathen sind die verbündeten Heere rm Vor-
S « S5 tot  W . W - , in. « »
scheinend recht schwache Anstrengungen , durch Crnzelvor-
Me dem Dr ' ck, der auf ihrem Hauptheere lastet , zu bv-
qeanen Aber vermochten auch früher gehabte Erfolge,
wL WvAnohme -im » « O - W - st» b« Mlan .« mcht
festzuhalten.

Die Verbündeten vor Warschau.
Wien . 2. Febr . (T . U.) Die Krakauer „Rowa Re¬

form «" melder : Die deutschen uud öfterrerchischen Truppen
stehen nunmehr trotz der schlechten Witterung kaum m hr
in gefechtsweiter Entfernung vor den Außenforts von
Warschau . Die Bevölkerung flüchtet massenhaft ,n der
Richtung nach Bialystok . Alan ist der Menu g. daß die
Russen nach der Räumung von Radom sich m kritischer

D °7 Mersburger Blatt „Utro Ruhki " beriäftet . daß
die Deutschen dre Stadt Lutomir ak bei Lodz neun Stunden
lang beschossen hätten . Vier Fünftel der Gebäude liegen
in Schutt und Asche. Die Vororte seien fast völlig einge-
äschert

hinaus ins Land gehen und den Städtern wie den Dörf¬
lern Aufklärung aber die Pflichten geben , dre ihnen fetzt
oblieaen Es wird also ein Gelehrungsfeldzug umfang,
reimiter Art fern , der mit behördlicher Unter,tutzung geg^

lichen Fragen geführt werden soll.
Natürlich erhebt sich auch hier wieder die Frage:

ruur rst das nicht schon früher geschehen ? Weshalb hat
.iicht schon viele Wochen vorher vor dem Werhnachtsf ^t
inil feiner ungeheuerlichen Weizenmehllverjchwenduilg

rehrung und Blahnung in das Larid entsandt . Die Ânt¬
wort auf dre,e Frage ließt auf der Hand . ^ Zunächst
stellte fede Woche und jeder Tag seit Kriegsausbruch uns,
besonders feit der zweiten Kriegstagung des Reichstags » ,
zahlreiche dringliche Aufgaben an die ^ h° ^ n . daß b,
Aufbietung aller eicht eingezogenen Kräfte das gewaltig
Ardeitspelljum doch nur nach und nach erledigt wer!
konnte . Sodann waren , wie die verschiedenen Gero
uuugrn des Gundesrates und ihre nachträglichen Avan
rungen beweisen , auch die Behörden nur tmstande tast

versuchsweise vorzugehen . Ein fertiger , grotza
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Oeiterr.-ungärisches Hauptquartier
Wien . 1. Febr . (W . B . Rlchtanrtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 1. Februar mittags . In Russisch-Polen und
Westgalizien mar gestern lebhafte Eefechtstätigkeit . Dre
günstigen Sichtverhältnisse , die größtenteils vorherrschten,
warm die Ursache zahlreicher Rekognofzierungsge,echte und
Plänkeleien , durch die in Manchen Abschnitten lokale Er¬
folge erzielt wurden . _ . , s „

Die allgemeine Situation in den Karpathen ist seit den
letzten Ereignissen unverändert . Reue russische Angriffe
westlich des Lupkower Sattels wurden abgewiesen . Bei
einem Gefecht im Waldgebirge verlor der Feind an Ge¬
fangenen fünf Offiziere , 800 Mann ; zwei Geschütze und
zwei Mllschineugewehre wurden erbeutet.

In der Butowina hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstalw-
v. H ö f e r . Feldmarschallleutnant.

Oestevreichifche Btatznahmen gegen die«„Aushungerung."
Der menschenfreundliche Plan der Engländer , durch

Aushungerung " zu erreichen , was sie mit den Waffen Nicht
erreichen können , hak mm auch die österreichische Regr «-
run -g zu vorbeugenden Abv ..ehrulaßregeln veranlaßt . Naa-
einer Ministerialverordnung wird die Verwendung von
feinem Weizenbackmehl zur Brüterzeugung vollständig ver¬
boten . Die zur Broterzeugung verwendete Mehlmenge
darf zu 50 Prozent aus Weizenbrotmehl , Weizengleich¬
mehl oder Roggenmehl bestehen , während der Rest aus
Surrogaten , Gersten , Bkais . Hafer , Reis , Kartoffelwalz -,
Kartoffelstärkemehl ulld Kartoffelbrei bestehen muß . Auch
wird eine Beimifchuiig von Zucker — bis zu 5 Prozent des
Mehlgewichts — zugelasien . Zu Kleingebäck darf zwar noch
wie vor feines Weizenbackmehl verwendet werden , aber
nur bis zu 50 v. H. des Gefamtmehlgewichts , Weizenback¬
mehl nur bis zu 70 Prozent , während der Rest aus Surro¬
gaten beistehen muß . Die Kuchenbereitung wird auf zwei
Tage in der Woche beschränkt . Die Verordnung die am
8. Februar in Kraft tritt , geht also in mancher Beziehung
noch weiter als die von unserem Bundesrate erlassenen
Bäckverordnungen . Volles Gelingen ist ihr jedenfalls zu
wünschen.

allerlei Meinungen
Hof- und Gcsellfchaftsbaricht

Berlin . 1. Febr . (W . B . Amtlich .) Der Reichskanzler
ist zu kurzem Aufenthält in Berlin eingetroffen

Unsere Uneerseeboote , llnd dse entrüsteten Franzosen
und Engländer.

Paris . 1. Febr . (T . U.) Eine Note des französischen
Marineministeriums tut ungemein entrüstet über die An¬
griffe deutscher Unterseeboote auf feinduche Handcts-
schiffe. Es heißt darin : Die deutsche Marine ist ent-
schlossen, planmäßig und leichtfertig Menschenrechte zu
verletzten . Die Offiziere erhielten den Bchchl , 'nichts mehr
zu achten und sich aus der Liste der Menschlichkeit zu
streichen . Deutsche Unterseeboote beschosien am 30 . Fanuar
ohne vorherige Wornung vier englische Halldelsschlffe . Die
ganze Welt wird sich mit Grauen gegen ein derar . iges,
einer zivilisierten Nation unwüMges Kriegsverfahren

" " ^London . 1. Febr . (W . V . Nichtamtlich .) Auch die eng¬
lische Admiralität veröffentlicht jetzt ein Entrllstungs-
kommunique gegen die deutsche Kriegführung zur See m
dem es heißt , daß die deutsche Flotte offenbar entschlossen
sei das Völkerreck)t bewußl und ftstematisch zu verletzen.
Sie stelle sich durch das Torpedieren wehrloser Handels¬
schiffe außerhalb der zivilisierten Gesellschaft . Die ganze
Welt würde von Abscheu erfüllt durch die Taten , die einer
zivilisirten Nation unwürdig seien . — (Heiliger Sebäsiian
verschon mein Haus , steck andere an .)

Aus Palästina.
Stockholm . 2. Febr . (T . U.) Russischen Zeitungen zu¬

folge ist in Odessa bestimmte Kunde von einer starken mili¬
tärischen Tätigkeit der Truppen bei Jerusalem eingetrof¬
fen . Es wimmelt dort von Soldaten . Auch die Zivilbe¬
völkerung helfe der den umfangreichen Schanzarbeiten mit,
die nach den Weisungen von jüngst in Jerusalem einge-
trosfenen deutschen Pionieroffizteren auf den Hügeln rings
um die Stadt ausgeführt werden.

Verluste de« Engländer.
Konstantinopel . 1. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Nach

Privattelegrammen , die dte Korrespondenz Milli aus
Bagdad erhält betrugen die Verluste der Engländer in der
Schlacht bet Korna am 20 . Januar ungefähr 1000 Tote.
Die Moral der englischen Truppen sei erschüttert . Etliche
befMigte Stellungen ausgenommen , verlassen die Eng¬
länder seit ei re m Monat gleich bei Rachtanbruch ihre
Stellungen , um die Nacht auf Schiffen zu verbringen . Den
Arabern gelingt es oft , bis zu den Zelten der Engländer
vorzudringen.

Amerikas Waffenlieferungen.
Rom . 2. Febr . (T . U .) Aus Neupork wird gemeldet,

daß die Bethelchem Steel Company allein für die Her¬
stellung von Schrapnells 10 000 Arbeiter eingestellt , ulld
daß der Präsident dieser Werke Aufträge auf Kriegsliese-
rungen im Umfange von 575 Millionen Mark abgeschlossen
habe.

legrer Plan , wie er jetzt zuletzt in der Beschlagnahme «
veuördlichen Verteilung der Vorräte vorhanden ist, ln
siw damals nicht auMellen . schon weil alle am schwierig
zeitraudenden Vorarbeiten zu feiner Durchsuhrung ch
ten . Ritt der Verfügung der Beschlagnahme aller Ge «re
Vorräte ist es doch keineswegs getan ; es müssen auch
Vorbedingungen zur Abnahme , zur Absuhr , »ur ^ ZM ^ 'Beifa
und Pflüge der Millionen Tonnen Getreide göschaffen m F ^ sß o:
den . Erst wenn das alles geschehen ist. kann die pla^ Kode,
mäßige Aufklärung der Blassen über alle Einzell,eite , ^ äler ;
eillsetzen . . s Hierauf

Vor allem darf aber eins nicht vergesien werdern d»;
Publikum selbst ist Schuld daran , daß manche durch
greifende Alaßaahmen der Behörden all >chemend so ! °a sonder
verspätet getroffen wurden . Durch sein unbedachtes Ä«, n . Der -
halten machte es nämlich die früher ergangenen ,» ilder»ommffslon.
Verordnungen immer wieder unwirksam . Die drlNgtlchMg in er
Blahnungen zur Sparsamkeit wurden fui: ubtxttxüwwn  Cü
Schwarzscherei gehalten . Die festgesetzten Höchstpreise , dmchen und
eine Verteuerung des Brotes verhinderten , wurden M
vrstanden ; man schloß aus dem verhältnismäßig bill»
Getreide und Brot ganz unberechtigter Werse aus uq
schöpfliche Vorräte . Die Einführung des Kriegsdr
wurde ebenfalls nicht als erllste Alahnung zur Ein schm
kung des Brotkonsums angesehen , sondern mehr als “■
interessante Nebenwirkung des Krieges bewertet.
Nachtbackverbot brachte keine Verminderung , sondern
radezu eine Vermehrung des Weißbrotverbrauches , irt
nunmehr das frische Abendgebäck in Massen gekauft,
die altbackenen Morgenbrötchen durch hausfrauliche Kü
schmackhafter gemacht ulld in altgewohnten Btengen i
zehrt wurden . So blieb schließlich nichts anderes als ^ _
letzte scharfe Eingriff der Reichsbehörden in die EManzung v
rungswise des Volles übrig , die Uebersührung aller «üas Pudltki
handenen Getreide - und Alehlvorräte in den Besitzern müssen ,
Gesamtheit . Nicht daß dieser ganz ungewöhnliche Im  Fleffchpl
höchst schwierige Eingriff sv spar erfolgte , toll man chrzte hatte
Aagen , sondern , daß das Publikum ihn durch fern z°sSeffch dem i
Festhalten am altgewohnten , unkriegerischen Lebchch Abnahwi
wohnheiten schließlich nötig machte , ist bedauerlich , » sebckdars.

Die Behörden haben aus diesen Erfahrungen ,
Sie wollen sich nicht mehr bloß auf Verordnungen ^
iBekanntmachungen beschränken , sondern sie wollen gl-W ^ ^ -
zeitig durch ein Heer van Wanderrednern sur freiwM ° EMi!
ulld reist löse Befolgung ihrer Anordnungen sorgen . V ^
halb werden die Volksredner von Mrtte Februar ab ^ ^aeben
Silldt zu Stadt urld von Dorf zu Dorf pilgern und
in Versammlungen klar machen , daß unsere GetreiveG Der Vor
räte tatsächlich knapp sind , daß ihre Böschlagnahme E e m ü
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halb notwendig war , daß auf diese Weise dre Durchhalt .,rt , geförde

Wen . 1. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) In einer Be¬
sprechung der reuesten Erfolge von „U 21" betont der
Morgen " , daß sich Freund und Feind darauf verlaßen

könne , daß die Deutschen halten , was sie versprechen . Das
Blatt ' weist auf das Versprechen der Deutschen hin , die eng¬
lischen Eilande durch ihre Unterseeboote effektiv zu
blockieren und alle Schiffe , die England Lebensmittel öder
Kriegsmaterial zuführten , zu versenken . Das Blatt fahrt
dann fort : „Man sieht , die Deuschen verstehen es , zwischen
den Angriffen der Zeppeline Heldenstücke der Unterseeboote
einzufchalten , die ioch die Engländer hungern lehren wer-

ibes Krieges bis zur nächsten Ernte wirtschaftlich aW
gesichert ist , daß aber trotzdem noch fortgesetzt späh
Berwelldung der zugemesienen Rationen not tut . <5*
belehrungen über die Umwandlung des Privathaush
und Anpassung an die Erfordernisie der Kriegszeit
den sich allschließen und die dann folgende Aussprache,
den Versammlungsbösuchern , mit Getreidebauern I
.Händlern und Müllern und Bäckern wird Gelegenheit
praktischen Raischlägen und Winken geben , die uM|
zweifellos schwierigen ersten Zeiten der Eingewöhnun
die neuen Vechattnisse hinübechelfen.

Der Gedanke der planmäßigen wirtschaftlichen M
belehrung ist also vortrefflich und es bleibt nur zu >
fechn, daß er im Volk selbst lebhaften Anklang findet,J
er den beabsichngten Zweck erreicht und die notwend«
wordenen neuen , -tiefeinschneidenden Maßnahmen
Behörden ohne tiffgehellde Beunruhigung der Mahq
die WiMichkeit überführt.
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Lokale vacvrlGlen.
Bad Homburg v. d. Höhe , den 2. Februar 1915.

Vas Beer der Ulanderredner.
Vom 3. bis 6. Februar findet in Berlin ein Lehrgang

über Nahrungsmittelvetforgung Deutschlands für Volks¬
redner statt . Redegewandte Beamte der landwirtschaft¬
lichen Vereine , der Arbeitergewerkschaften und Genossen-
schasten, der Parteien und der großen Handlungsgehirfen-
verbände werden in den genannten Tagen durch Vorträge
bekannter Volkswirte , Parlamentarier , Verwaltungs¬
beamten , Franenführerinnen Einblick in dis volkswirt¬
schaftlichen , Haus - und viehwirtschaftlichen Probleme er-
erhalten , die der Krieg neu aufgestellt . Dann sollen sie

** Obst - und Gartenbauverein . Den gestrigen r
Vereinsabend rn diesem Jahre eröffnete der Voq» ‘ '
Herr Eartenbaurnfpektor Burckhart  mrt herzlu >B
grüßung der zahlreich erschienenen Mitglieder . Er M ’J f
auch als Gäste dre Herren Oberbürgermeister L u W ?B” ' j
die Stadtverordneten Dr . Wertheimer  undS ^ ! -h b
als Mitglieder der Nahrungsmittel -Kommffston . f
innert der Vorsitzende an die vaterländrsche Pfl ' C ^
die daheimgeblieben wären , für die Ernährung der ff
und Bevölkerung Sorge zu tragen und auch hrenn
ausznhalten bis ans Ende . Er gedenkt des Ka .st^ ^
Geburtstag das Vo 'k diesmal in ernster , würdiger ^ ' h t̂zch
feiert und ehrt ihn durch einen kräftigen Schluck am
ferneres Wohlergehen . anderen Z

Oberbürgermeister Lübke  dankk für die freun» mfteies A
Worte der Begrüßung . Er habe gerne der EinladunW Snr * .
geleistet , um sich zu unterrichten über den so wichtl
gellstalld , der an diesem Abend zur Sprache gebra
den sollte : mirzuwirken dte Lebensmittel im Bo k-
mehren . Unser gehässigster Gegner wollte unser d »»
Aushungerung auf die Knie zwingen . Jedem
müsse deshalb imtwirken , daß die Pläne des we«
Schanden würden . Dazu berufen fei zunächst m
und Gartenbauverein " . Es habe ihn gerade d

Vorst»
Bemerke,
bezeichne.

Bad



„Krei»,Zettu«g- » ad Homburgo. d. H. 2. Februasr 1915.

e Anr- s
unächst

. «--„ laLuna zu bekommen un!d er hoffe, daß die
«SÄ -w°- «*' ®*ft>'"S“*es

rde . . . M fv», v «ifirtnereiMUter Wilhelm
„Helden-

Es ist . wie Herr Knapp ein-
- « . M ' VÜTn ^ rkt kein Vortrag im eigentlichen Sinne des
. W«-- tend dem . ^ ^ eme  Abhandlung des Eartendi-
l mari  über dieses Thema , liest er dessen Ge-
htchest Störs W. " »« ^ r die seitherige Steinsetzung als Hel-
ng ein ^ Heldeneiche und Ariedenslinde befürwortet.

^ '" ° das Wort zu feinem Vortrage ü̂ber:
nd
be

man Portes.

g, Le- rmale »»« zzolk die Fremdherrschaft avschüttel-
86  i >er Blick zu den Eichenstämmen, als da-

nvanore >^ -, + 0 O tcar j, $>ie Eiche zum deutschen

illenen ern ^in Erchenhain, als Heldenhaine ent-
folche ^ Deutschland , die Friedenslinde in der Mitte,
■n 71 Ö\ti die Gemeinde sammle . 1813 sei
welcye >w ^ morden , der deutschen

1813 sei die Eiche
Freiheit

_ , als das

ch an» nndild ver Ernyê jld ^ deutschen Einheit. Fm
tags st, pum , das V dieses Hoffnungsbild Wirklichkeit , im
atz bei dre „ fl5  deuftche Volk im Schatten der Kai-
valtiK Phre A>enn nach einem ehrenvollen Frieden die

üHe- » . m  auf ein Denknral hätten , dann möch-
allenen era . . . - .. .
solche Rial

en in ganz

^ ^ Vottsbaum geworden,
^ r m weiche auch jetzt wieder gekämpft werde . Die
>nbol, u ^ Knapp , habe den verstorbenen Helden
^Ebrenfrredhof im Walde errichtet und sei darin an-

Städteii vorbildlich geworden . Sie möge auch in
b" n ihm angeregten - Sinne vorbildlich weiden , wo-

"sie sich ?elb >t ein bleibendes Denkmal errichte . (Leb¬
er Beifall ) .
Der Vorsitzenoe glaubt , daß diese Anregung auf frucht¬

en Boden falle , unseren Helden solche geeigneten
nkmäler zu setzen.

Hierauf beginnt die Besprechung über
Volksernährung

besondere Anz ' lcht von Frühgemüsen und Frühkartof-
n Der Vorsitzende, als Biitglied der Nahrungsmittel-

Mission, bemerkt zunächst , daß bereits eine Bösprech-
in der Kommission stattgefunden habe mit dem vor-

iioen Ergebnis , alles brachliegende Gelände nutzbar zu
reise" d» chen und zwar einen Teil für den landwirtschaftlichen
,en iw «b den anderen für den gärtnerischen Betrieb . Aehnlich

billi >Me bei der Kleingartenbau - Gesellschaft , soll das Land
uf um rzellenweise unentgeltlich zur Bebauung abgegeben wer-

'llrschÄ In der -.Diskussion , die hier einsetzt , und an welcher
a/si | die Blitgl ' eder mit regem Interesse beteiligen , wird zu-
et Mchst hervorgehooen , daß noch große Vorräte an E e m ü-
«dern - n auch in der Umgegend durch Einkellerung vorhaiiden
u. tni i« n ; auch auf die Einfuhr von Holland und Dänemark
äüft ii td hingewiesen . In Homburg sei noch immer so viel
he Kiii, 'mü'se auf den Markt gebracht worden , daß in dieser Hin¬
ten «cht wenig oder gar nichts zu geschehen brauche,
s alsG Städtv . Dr . Wert hei wer  meint , daß in der An-
e Ermflanzung von Gemüsen gar nicht genug geschehen könnte,
aller vüas Publikum werde künftig viel mehr davon konsumie-
Zesitz Jen müssen als früher , wo die Gemüseplatte nur einmal,
iche m  Fleischplatte aber zweimal auf den Tisch kam . Die

mau merzte hätten wiederholt darauf hingewiesen , daß das
ein zMifch dem Körper nicht so zuträglich sei als Gemüse . Auch
Lebens « Abnahme der Hülsenfrüchte bedinge einen stärkeren Ge-
'ich. «üseöeldarf. Zn dankenswerter Weise hätten sich die Mit-

r des „Obst- und Eaitenbauvereins " bereit erklärt,
Leuten mit sachverständigem Rät an die Hand zu

en, welche Gemüse anbauen wollten . Er befürwortet
e Kommission innerhalb des Vereins unter Mitwirkung

Damen , zwecks Aufstellung eines Speisezettels , auf
das Gemüse die Lebensmittel zu ersetzen hätte , die
abgehen.
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etrei- Der Vorsitzende begrüßt diese Anregung , die ev . durch
ahme itn,e Gemüse - Ausstetl  u n g,  ähnlich wie in Frank-

^rt , gefördert werden könnte.
Lebhaft diskutiert wird die Bearbeitung des Brach-
ndes,  welches man der Landwirtschaft überlassen
te. Für den Gemüsebau sei es zu unrentabel . Auch

Mangel an geeigneten Arbeits - und Pferdekräften
. de sich fühlbar machen . Demgegenüber wird betont,

. - -- »aß alle Bedenken schwinden müßten vor der großen Not-
die Lebensmittel zu vermehren . Wo ein Wille

egenheiM ^ auch ein Weg.
e übe: -
oöhnuiigT^ ^brbur-germeister Lübke  würdigt die vorgebrachtenWdenken, die vom a>esckiäktl7csu>n Ktnnbnnnkt, » rmcs J11 iu>r =
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die vom geschäftlichen Standpunkte aus zu ver-
en wären , denn der Geschäftsb -etri -eb arbeite unter ganz

ren Bedingunaen. Die aufgehobene Zufuhr von Le¬
smitteln , bedinge eine Vermehrung derselben im

>-en Kri^
ur zu >
ndet,!
twenbij

^L ûszug aus der Verordnung des Bundesrats vom 25.
^nuar 1915, betreffend die Regelung des Verkehrs mit

Brotgetreide und Mehl.
rigen ^ 8 1-

PorU . b«n Beginn deS 1. Februar 1915 sind die im Reiche vorhandenen Vorräte von
:rzlichel lDmkei und Spelz ), Roggen allein oder mit anderer Frucht vermischt, auch unge-
Er bez> kme» für die Kriegsgetreidegesellfchaft m. b. H . in Berlin , die Vorräte von Weizen-,
^ g bn fgen-, Hafxx. für den Kommunalverband beschlagnahmt , in dessen Be-
und v- ^ uE f,ch bksinden. Mehlvorräte , die sich zu dieser Zeit auf dem Transport befinden,

nt. DaE *ur c>t Kommunalverband beschlagnahmt, in dessen Bezirk sie nach beendigtem Trans-
Pflicht t abgeliefert werden,
g ber '̂ - § 7 .
fierin j* j-t unbefugt beschlagnahmte Vorräte bei Seite schafft, beschädigt oder zerstört , ver-
uiser̂ 0 ^ tonst verkauft , kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft
gerW ^ ließt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
uck ^ • bestraft . Ebenso wird bestraft , wer die zur Erhaltung der Vorräte erforder¬

ander " ~nf,en  pstichtwidrig unterläßt , oder wer als Saatgetreide erworbenes Getreide
mireils verwendet , oder wer entgegen der Vorschrift in § 4 Abs. 4 k beschlag-

B verwendet.
Bemerk ^ ^ immungen werden hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
bereî n^ ' öen im § 7 verbotenen Handlungen auch die Verfütterung der im

s '«Meten Vorräte gehört . *

Lande unld das -sei — falls es gelinge — als Gewinn
hoch anzufchlagen . Den kleinen Leuten vor allem sollte
die Rköglichkett gegeben werden , Nahrungsmittel für ihren
-eigenen Bedarf zu ziehen.

Stadtv . Schick bemerkt , daß die Pflügung des Bodens
auch in der KommMon erörtert wurde . Man habe an
den Dampfpflug gedacht , weil es ev. an Bespannung und
Arbeitskräften fehten dürfte . Der Dampfpflug hätte auch
an die Landwirte abgegeben werden können.

In den Vordergrund der Erörterung rückt dann die Be-
pflänzung derBrachfelder mit H ü l s e n f r ü ch t e n , die be¬
reits Ende März -ausgefät werden - könnten . Auch die
„Klein -Gartenscad -tbewegung " wird angeregt und ihre För¬
derung empfohlen.

Oberbürgermeister Lübke  beantwortet eine Anfrage,
ob die Stadt ausreichend Gelände zu vergeben habe da¬
hin , daß die Stadt eigenes Land nur in geringem Aiaße
zu vergeben habe . Die Behörde wird aber bei den Eigen¬
tümern der brach liegenden Gelänidr eine Umfrage zirku-
lieren kaffen , ob sie gewillt sind ihre Ländereien zwecks Be¬
bauung auf ein ev. zwei Zahre zu überlaffen . Dann soll
zur Bepflanzung derselben öffentlich a-ufgefovdert werden
und das Gelände an alle die sich melden parze -llenweise un¬
entgeltlich verrerlt werden.

Unter lebharer Zustimmung der Versammlung wird aus
der Mitte derselben versichert , daß die Gärtner jedermann
mit Rat und Tat helfend zur Seite stehen wollen und auch
durch Abgabe von Pflanzen -an Unbemittelte die Anzucht
von Frühgemüsen fördern werden.

Die Diskussion ist damit geschlossen und eine Gratis-
verlosung einiger Blumen erfreut noch die Teilnehmer an
dem Vereinsabend.

Das vorhandene frische Eichenlaub  wird Herrn Dr.
Wertheimer auf seine Bitte überlaffen , der es an die zu¬
letzt hier eingetroffenen Verwundeten verteilen will.

OberbüWermeister Lübke  dankt zugleich im Namen der
eingeladenen Gäste dafür , daß es ihnen möglich gemacht
wurde , an dc-nr Vereinsabend teilzunehmen . Die Diskussion
sei auch für ihn besonders lehrreich gewesen . In diesem
Kriege bestehe nur ein Ged -artke für das Wohl unseres
Vaterlandes . Daß dieser Gedanke von demlselben Geiste
wie überall im deutschen Volke auch rm „Obst - und Garten¬
bauverein " getragen werde , davon habe er sich heute über¬
zeugen können . Jeder sei bestrebt , sein Bestes zu tun für
unser Vaterland , welches noch einer glanzvollen großen
Zeit entgegengehe.

* Beförderung. Herr Walter Schamp, beim 3. Batail¬
lon Inf .-iReg-t . 80 , wurde zum Leutnant befördert Der
Beförderte ist ein Sohn von Herrn Bergwerksdirektor
Schamp , der bereits zwei seiner Söhne im Feldzuge ver¬
loren hat . Hoffen wir , daß der Einzige dem Baker noch
erhalten bleibt.

* Aus dem Kurhaufe . Die gestrigen „Kinemato-
grap -hischen Vorführungen erfreuten sich eines verhältnis¬
mäßig guten Besuches . Vorgeführt wurden als aktuelle
Nunimer : „Kino -Kriegsschau " , ferner eine Episode
„Maxen ' Feldpostbriefe oder wie Max k-as Eiserne Kreuz
errang " . Zntereffiert folgte man dem Leben und Treiben
in den „Duisdurg -Ruhrorter Häfen " und den humor¬
vollen beiden Progranimnummern „Julius hat Schulden"
und „Naukes Stock" . "Die Voführung beschloß das Drama
„Die letzten Tage von Pompeji " .

* Kurhaustheater . Am Donnerstag kommt als nächste
Vorstellung iin Abonnement ein treffliches Volksstück (mit
Gesang ) von Adolf L 'Aronge , „Mein Leopold " , zur
Aufführung . Di se Schöpfung des allgemein anerkannten
Dichters zeichnet sich sowohl durch eine wahrhaft fesselnde
Handlung mit heiterem Inhalt , wie auch durch tiefemp¬
fundene , zn Herzen gehende Szenen aus . Die Figuren sind
avnkteristisch , lebenswahr und teilweise mit goldenem
Humor ausgestatter , so besonders der Schuhmachermeister
Gottlieb Wergelt , die Hauptperson des Stückes , dargestellt
von Herrn Adolf Wiesner — Hervortretend beschäftigt
sind ferner die Damen Heffe, Saling , Reik , Trauner und
Wald , sowie rde Herren Hugo Stern , Wieberg , Schneider,
Hellmuth , Werrmann und Frischrnann.

1V Zahre Errunerungsäbzeichen für treue Eisenbahn¬
dienste . Durch einen Kaiserlichen Erlaß vom 27 . Januar
1905 wurde für treue 25jährige und 40jährige vorwurfs¬
freie Dienstzett den Bedi -ensteten der preußischen Staats¬
bahnverwaltung ein besonderes Erinnerungsabzeichen ge¬
stiftet . Diese Auszeichnung -wurde im jetzt verflossene!
edsten Jahrzehnt an 142 400 Beamte für 25jähri -ge und au
24 700 Beamte für eine 40jährige Dienstzeit verliehen.

t Krieg und Sparkasse. Bei der Frankfurter Sparkasse
der Polytechnischen Gesellschaft wurden im Monat Januar
2 030 000 Btark mehr eingezahlt als ausgezahlt , ein er¬
freulicher Beweis unserer wirtschaftlichen Kraft . Die hohe
Ziffer gewinnt aber insofern noch an Interesse , als im
Januar 1914 der Ueberschuh nur 800 000 Mark be¬
tragen hatte.

f Frankfurt a. At., 1. Febr. Auf dem Hauptbahnhof
wurde heute früh der Arbeiter Georg Kemmerer  über¬
fahren und leoeasg -esährlich verletzt . — Ein älterer Mann,
dessen Persönlcchkeir noch nicht ermittelt werden konnte , er¬
litt in einem Straßenbahnwagen einen tödlichen Schläg-
ansiall . — Von der Notbrücke sprang heute früh ein junger
Mann in den Aiain . Er rief im Waffer um Hilfe , konnte
aber nicht mehr gerettet werden . Innerhalb einer Woche
ist dies der zwe -ke Todessturz von der Brücke.

ft Frankfurt a. M., 1. Febr. Der älteste Pfarrer Frank¬
furts , Konsistorialrat Dr . Heinrich Bauer  erlitt am
Sonntag abend auf dem Heimweg von einem Kirchen¬
konzerte einen Herzschlag , dem er sofort erlag . Der Ver¬
storbene , ein geborener Heidelberger , wirkte seit 40 Jahren
als Geistlicher der deutsch -reformierten Gemeinde in
großm Segen . Neben seiner ausgedehnten seelsorgerischen
Tätigkeit beschäftigte er sich mit . kirchengeschichtlichen
Forschungn , vor allem mit der Pfälzer Kirchengeschichte.
Bauers „Erinnerungen eines Feldgeistlichen aus den
badischen Lazaretten im Krieg 1870/71 " erregten bei ihrer
Berö 'ffentilichuuz solches Aufsehen , daß sie zum größten
Teil in das Große Eeiteralstabswerk aufgenommen wur¬
den . Der in allen Bevölkerungsschichten hochgeachtete
Geistliche hat ein Alter von 71 Jahren erreicht.

ft Bürgermeisterversammlung. Zu einer allgemeinen
Aussprache über die jüngsten Bundesratsbeschlüffe und
zur Herbeiführung gleicher Maßnahmen bei der Ausfüh¬
rung der behördlichen Verordnungen tagte in Butzbach
eine vom Kreisrai Freiherrn S ch e n ck (Friedberg ) ge¬
leitete Versammlung der Bürgermeister des Kreises Fried¬
berg . Die Versammlung beschloß einstimmig , die oorge-
schriebenen Verordnungen über das Verfüttern des Brot¬
getreides , die Bereitung der Backwaren , die Beschlag¬
nahmung der Getreide - und Mehlvorräte üfw . in allen Ge¬
meinden mit aller Strenge und Unparteilichkeit durchzu¬
führen . Zm A .chchluß an diese Besprechung referierten Re¬
gierungsrat Herzberg  über „Die militärische Ausbil¬
dung der Jugend ", und „Die ausländischen - Sommer¬
arbeiter " , Regierungsaffessor Walther  über „Die Maß¬
nahmen gegen die Maul - und Klauenseuche " .

ft Der Krieg und die Oberlehrer. Den jüngsten Er¬
hebungen zujoigs sttrd von den 26 OOtf Oberlehrern Deutsch¬
lands 6500 zum Heeresdienst einberufen . Den Heldentod
starben bisher 720 Oberlehrer . 1275 Oberlehrer erhielten
das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe , 7 das Kreuz erster
Klaffe . Von den heffischen Oberlehrern stehen 260 unter
den Fahnen , 33 frelen bisher . Professor Dr . L e d r o i t
(Mainz ) erhielt das Eiserne Kreuz erster Klasses 52
hessische Oberlehrer wurden mit dem Kreuz zweiter Klaffe
ausgezeichnet.

WÄM! Der Außen tzMckilW.
Großes Hauptquartier, den 2. Februar. (Borm.)

Westl. Kriegsschauplatz.
Außer Artilleriekampf an verschiedenen Stellen , keine

besonderen Vorkommnisse.

Oestl. Kriegsschauplatz.
An der ostpreNßifchen Grenze hat sich nichts Wesent¬

liches ereignet.

Zn Polen , nördlich der Weichsel, fänden in Gegend
Lipno und nordwestlich Sierpc Zusammenstöße mit ruffi-
scher Kaioallerie statt. Südlich der Weichsel find unsere
Angriffe in weiterem Fortschreiten.

Die französischen amtlichen Berichte über die Kriegs-
ereiNnifse, enthalten in letzter Zeit geradezu ungeheüer-
liche zu unseren Ungunsten entstellte, zum Teil auch völlig
frei erfundenen Angaben. Natürlich verzichtet die
deutsche Oberste Heeresleitung darauf sich mit derartigen
Darstellungen im einzelnen zu befassen. Zedermann ist in
Hl 1 Lage, ihren Wert an der Hand der amtlichen deutschen
Mitteilungen ieibst nachprüfen zu, können.

Oberste Heeresleitung.

fre»n-
iadunS
oichtE
jcbta
Volk¬
er
öder
5 E-F
st

Homburg 1. Februar 1915.

Der Magistrat.
Lübke.

Vaterländischer Frauen-Verein.
An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgräfl . Heff. conc. Landesbank weiter ein¬

gegangen :

Scatgewinn Brendelstraße . . Mk . 2 .65
Frl . B . Teichmann . „ io.—
Erträgnis der Verlosung . „ 415 .50
L. K. für Januar 1915 . „ 25 .-

Summa „ 453 .15
Mit den bereits eingegangenen „ 40,916 .40

Summa Mk . 41,369 .55
Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend darum,

noch mit weiteren Gaben zu unterstützen , um uns die Pflege und die Fürsorge für
unS

die
Männer , die für das Vaterland ihr Leben einsetzen, zu ermöglichen . Jede auch die kleinste
Gabe wird dankbar angenommen.

Wir bitten , die Spenden bei der Landgräfl . heff. cvnc. Landesbank Hierselbst einzu¬
zahlen.

Bad Homburg v. d. H ., den 1. Februar 1915.

Der Borstand des Vaterländischen Frauenvereins
R . v. Marx.

Alles Zerbrochene
kittet Rufs U«i»ers«lkitt. Echt tei Kart
Deisel, Droz. Homtmz.

Unfallanzeigen
für alle Betriebe gültig , zu haben in derKreisblattdruckerei.



9lt:  27. «Kreis -Zettung " » ad Zomburg v. d. H. 2. Februasr1»1S.

Amtliches
Bad Hvinburg v. d. H., den l . Februar 1915.

Bekanntmachung.
Das m>t Bekanntmuchung uom 13. Januar 1915 L. 304 —

Kreioblatl Nr . 5 — erlassene Verbot der Ve>äusterung von wvl-
lenen pp. Decken jimb t)ie\mit in uuUem Umfange aufgehoben.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. Bern » S.

Bad Homburg v. d. H., den 1. Februar 1915.

Beschlagnahme der Getreide - und
Mehlvorräte. d.

Der Minister des Innern hat zur Behebung von Zweifeln
über die A»ze>gepflicht für die Kornvorräte der KriegSgetreidegesell-
schafl folgende Anweisung erteilt:

Nur solche Borräte sind von der Anzeigepflichtausgenommen,
die heule schon von der KriegsgetreidegeseUschaft in besondere Lager¬
räume gebracht sind. Alle Vorräte, die für die Kriegsgetreidege-
sellschast angekauft oder beschlagnahmt worden sind, aber noch beim
Laudwirt, Händler, Commissionär oder Müller lagern, sind von
diesem anzuzeigen.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 30 . Januar 1915.

Bekanntmachung

erfolgt. Nach ihr entfallen aus den ObertaunuskreiS 590 Tonnen.
Je ein Drittel diese» Quantums ist in den Monaten Februar,
März »nd April zur Ablieferung bereitzustellen.

Zur Sicherung dieser Lieferungen werden aus Grund des § 2
- , 4. August 1914 . . a,  „

Ups. l des Höchstpreis Gesetzes vom ———  m der Fass-

betreffend Beschlagnahme der Hafer-Vorräte.
Der Bundesrat hat beschlossen, dast der für die Heeresver¬

pflegung von Anfang Februar 1915 bis zur nächsten Ernte erfor¬
derlichen Bedarf an Hafer im Betrage von eineinhalb Millionen
Tonnen sofort ficherzustellen und »> drei Teile» von je einer halben
Million Tovnen in den Monaten Februar März und April 1915
au die Heeresverwal u»g zu liefern ist. Die Verteilung dieser Be-
t. age aus die einzelnen Bundesstaaten und Lieserungsoerbände ist
durch de» Herrn Reichskanzler und den Herrn Minister des Innern

17. Dezember
ung des Abändecungsgesetzesvom 21. Januar 1915 jR. G. Bl . S.
25) sämtliche im Obertaunuskreise vorhandenen Hafer-Vorräte sge-
droschen und »»gedroschen) hiermit für die Heeresverwaltung be¬
schlagnahmt. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Beröffent-
lichung im Kreisblatt des Obertaunuskreises in Kraft.

Mit dem Ankauf in unserem Kreise ist die landwirtschaftliche
Zeniral -Darlehnskafle für Deutschland, Filiale Frankfurt a. Main
Schillerstraste 15 betraut . Die Beschlagnahmewird in denjenigen
Fällen wieder ausgehoben werden können, wo die Haferbesiyer die
von ihnen geforderten Mengen freiwillig zur Verfügung stellen und
die nötige Sicherheit wegen Bereithaltung auch der später fälligen
Lieferungen bieten. Im andern Falle erfolgt die Zwangsenteig
nung.

Von der Inanspruchnahme werden nicht betroffen:
1. Saathafer im Sinne des § 1 Abs. 3 der tlekanntmachung

über die Höchstpreise für Hafer vom 19 12. 1914 d. h. Saaihaser,
der nachweislich auS landwirtschaftlichenBetrieben stammt, die sich
in den letzten 2 Jahren mit dem Verkaufe von Saathafer besaht
haben.

2. der von den Landwirten für ihre Wirtschaft erforderliche
Saaihaser 200 kg . für das ha . Haferanbaufläche.

3. für jedes Pferd oder andere Einhufer die im Besitz oder
Gewahrsam von Personen sind, eine Menge von 300 kg.

Die Ortspolizeibehörden werden wiederruflich ermächtigt den
Landwirten und Pferdebesitzern die Anschaffung von Haser in den
Grenzen der vorstehenden Ausnahmen zu gestatten. Von jeder er¬
teilten Erlaubnis ist mir Anzeige zu mache».

Der Königliche Landrat.
B:

v. Bernus.

Zw angs -Bersteigerrrn
Mittwoch, den 3 . Februar

vormittags IO 1/, Uhr versteigere ich hinter
„Goldnen Rose" 'hier.

1 silb . Teeservise und 1 Kaffeeservis,
Zinnsammlung , 1 gr. Oelgemälde sh^
Bild), 1 silb. Schreibgarnitur , 1 Schr
1 Berticow, 1 Schreibtisch sin schm«
1 Schreibmaschine.

gegen gleichbare Zahlung öffentlich
bietend.

Bekanntmachung.
Wegen Hvlzversteigerung der Oberförster?. Bad Homburg v

d. H. ist die Kasse am 8. ds. Mts . geschlossen.
Bad Homburg v. d. H., den 2. Februar 1915.

Königliche Kreiskaffe.

Meid

Bad Homburg v. d. H., den 2. Februar 19,5
Engelbrecht,

Gerichtsvollzieher.

Evangelische
Kirchensteile

Die Entrichtung der evangxs
Kirchensteuer bis zum 8 . Febru,
wird hiermit in Erinnerung 3
bi:arf)t.

Bad Homburg v. d. Höhe,
den 29. Januar 1915.

Baer.

Wohnung
m 1. Stock, 2 Zimmer eventl. auch 3 Zj,
mer nebst Balkon möbliert oder unmöbli,
zu vermiten, für sofort oder auch vom
Januar n. Js . l

Nähere Ausknnft in Fritz SchickesB»t
Handlung.

Nutz und Brennholz -Versteigerung
Oderförsterei Homburg

des

Montag, 8 . Feb , vorm. 10 Uhr im Gasthaus Gothijchhaus. Schutzbez. Tanuen-
waid Dijtr 10, 11, 16 u. Sammelhieb. Schutzbez. Goldgrube 24, 28, 30, 37. Eichen:
I Sm = 0 79 Fm. Rutzschr. 6 Schl . u. Kppl. 250 Rm., Wellen 18 Hd. Buchen: 7
Slä -- 2 35 Fm ., Scht. u Kppi. 150 Rm., Welle» 40 Hd. And. Laubh. Scht. „ . Kppl.
38 Ru, ' Weilen 3 Hd. Nadelholz 309 Stä . -- - 121 Fm. Stangen 1. El . 30 Sick. Nutz-
ch, u Kppl. 72 Scht. u. Kppl. 271. Reiser 1. El . 202 Rm . Wellen 33 Hd.

Zum Besten des Roten Kreuzes und
Vaterländischen Frauenvereins.

Sonntag )} den 7 . Februar , Abends 8 Ahr im Kurhaus

Landarmen-Verein,

Vortrag

o, , Weihnachten 1914 wurden uns für unsere Armen gütigst gespendet:
An Bar:

Von einem Wohltäter Mk. 100 (für Kohlen). Herrn Pfarrer Sell 3 Mk. N. N
10 Mk Fr . A. Hammelmann 3 Mk. Frau von Bülow 6 Mk . Fel . K. Steinhäuser 2
Mk Fr Prof . Gerland 3 M . Frau H. Hammelinann 3 M. Frau Justizrat Zlmmer-

„ 5 Mk 97 97. 3 Mk. Frau Sauerbee , 5 'Mk. Heren und Frau Dippel 15 Mk.
flcrau De . Kulmay 3 Mk. Frau Dilthey 5 Mk. F,au Psarrer Wenzel 5 Mk. Frau
E Bol ; 3 Mk Herrn Bürgermeister Garnier 3 Mk. Fel von Raunfeis 3 Rik. Frau
Baural Jecobi ' 5 Mk. Frau I . Nagel 3 Mk. Frau A. Möckel und Frl . K. Z 'wmer 3
Mk Herrn und Frau de Ridde, 50 Mk. Frau T . Fischer 3 Mk. Herrn C. Ritter 10
m,  Frau Psarrer Rothenburger 5 Mk . Zusammen Mk . 259 .— .

An sonstigen Gegenständen:
Frau E Steinbrinck Wwe. 2 Männerhemde ». Frau A. Möckel und Frl . Zimmer

1 Kolter. Herrn und Frau Ph . Müller 4 Pfd. Seife . Frl . E. Schick 1 Hai»
tuch Seife Frl . K. Metzger l Stück Stoff , 1 Unterrock. Frau Major Preust 2 K»aben-
bemdeu 1 Frauenhemd, 1 P . Beinkleider, l P . Ilnterbeinkleider. Frpu Henning je», und
Fr . Henning jun. 7 Psü Seife , Frau Inspektor Schüttgens i P . Be,»kieider Frau Arra-
bin 1 Rock.' Frau Gehetmrar Dr . Ziehe 1 Ueberzieher, 1 Paket Tabak. Frau^ Ma,or
Fink 3 Kinderkieider, 2 Fraueuhemden, 3 Pakete Lebkuchen. F . W. Bor » 3 schüizen.
Frau G Hertenstein 2 9knchtjacken, 1 Frauenhemd , 1 P . Beinkleider. Frau E. Fischer
Kolonialwaren. Frau K. Metzger 2 Bettücher. Frau Ehr . Metzger 1 P . Beinkleider, 1
P Socken, 1 P . Stauchen, Heern W. Maah 2 Unterjacken, 2 P . Handschuhe. Frl . S.
Minet 1 Nachtjacke, 1 P . Stauchen, 6 Taschentücher. Herrn und Frau L. Koster 3 Pfd.
Konfekt und Lebkuchen. Frau H. Metzger 2 Unterröcke. Herrn O . Voltz Kolonialwaren.
Frau M Zimmer 1 Männerhemd, 1 Frauenhemd . Herr Metzgermelster Grost 4 Pfd.
Leberwurst Frl A. Steinbrinck 2 Betttücher. Frau Molitor 2 Betttücher, 2 Frauenhem-
den. Herrn K. Neugah 2 Nachtjacken, 2 P . Beinkleider. 97. N. 1 Betttuch, Stoff zu 1
Schürze Frau Dilthey ei» Anzug. 97. 97. ein Hauskleid. Frau Maast 4 Unterjacken, 2
P Handschuhe, Fri . D . Wagner 1 Unterrock. Frau Bäckermeister Becker2 Frauenhemden,
3 P Beinkleider. 97. 97. 2 P . Schuhe, 2 P . Stauchen. Herr SchuhmachermeisterKern 1
P Stiefel 3 P . Pantoffeln . Frau Metzgermeister Becker 5 Pfd . Wurst. Herrn Kahle
16 Düren Nudeln. Frau SanilälSrat Dr . Zurbuch 1 Halstuch, 1 Hemd. Fr . G . Schick
und Frl . E . Schick Kleidungsstücke. Frau Professor Proeschold 1 Rock. Frau Bäckermeister
9iöU 1 Düte Konfekt und Kleider. Frau Bäckermeister Tag 1 Hemd, 1 Schürze. Herrn
Dinkeispühler l Ueberzieher, 2 Knabenjacke». Herrn Küchel Druckstoffe. Frau M . Scheüer
und Frl . Riechelmann Kolonialwaren. Herr Metzgermeister Grost Leberwurst. Herrn
Meuges Kolonialwaren. Frau Metzgermeister Becker Wurst und Fett . Frl . A Müller 7
P . Stauchen, Frau K. Lommel 1 Winterjacke.

Für alle diese Gabe», sowie den verehrlichen Redaktionen der Kreiszeitung und des
Tauuusbvten für unentgelti che Anfnahme unserer Anzeigen sprechen wir hiermit den Herz,
lichsten Dank aus.

von Herrn Psarrer Lic. theol. Heep , Wetzlar.
„Deutsches Heldentum “ «

Eintrittskarten im Barverkauf an der Kurkasse êrhältlich.
Preise : 60 Pfg . Saalplatz , 40 Pfg . Gallerieplatz.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Kaufmanntscher Berem.

Kurhaustheater Bad Homburg v . d.
Direktion : Adalbert Steffter.

Donnerstag , den 4 . Februar 1915, Abends 7 1/* Uhr
Dreizehnte Vorstellung im Abonnement.

Mein Leopold

Der Borstand

Volksstück mit Gesang in 5 Bildern von Adolph L’ Arronge.
Musik von R. Bial.

In Szene gesetzt von Adolf Wiesner.
Personen:

* r•rt<

Zernickow , Stadtrichter
Natalie , seine Frau .
Marie |Anna > seine Töchter
Emma J
Gottlieb Weigelt , Schuhmachermeister
Clara )
Leopold, Refrendarius )

seine Kinder

Minna , Dienmädchen bei Weigelt
Rudolf Starke , Werkführer bei Weigel
Fritz Mehlmeyer , Componist
Hempel, Geselle bei Weigelt
Wilhelm , Lehrjunge .
Krümmel , Unteroffizier
Schwalbach , Kaufmann
Milisch . . . .
Gottlieb )
Carl >

Starke s Knaben

Die neue Verordnung über die Bereitung von Backwaren vom 4
Januar 1915 ist durch die Expedition der Kreis -Zeitung zu beziehen
Diese Verordnung ist in den Verkaufs - und Betriebsräumen auszuhängen

Gustav Schneider, kIK t
Franziska Hesse.
Ruth Steinegg.
Marianne Saling
Else Trauner.
Adolf Wiesner.
Marianne Reick,
Heinz Frischma
Therese Wald.
Hugo Stern.
Hans Werthman
Martin Haas.
Arthur Ernst.
Fritz Möller.
Martin Wieberg.,
Wilhelm Hellmu
Martha Möller.
Emil Möller.

r

Berlin.Ort der Handlung:
Zwischen , dem 1. und 2. Bild liegt ein Zeitraum von 2 Jahren und zwi»

den 4. und 5. Bild ein Zeitraum von 5 Jahren.
Grössere Pausen finden nach dem 2. und 4. Bild statt.

Preise der Platzes Ein Platz Proszeniumsloge 2.50 Mk h Rang^
2.25 Mk., Parquetloge 1.80 Mk., Sperrsitz 1.80 Mk., II. Rangloge 1^

Stehplatz im Parterre 1.20 M., 111. Rang reserviert - .70 M„ Gallene ^
_ _ Kassenöffnung 6 -/. - Anfang I 1/* - Ende gegen 10 Uhr . E --

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann, 'Bo Homburg v. d. H. — Druck uns Vertag der Hosbu hbruckereiL. E. Lh ck Lo,u.
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